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ÜBER UNSERE ARBEIT 

Die AG STOLPERSTEINE IN BAD SODEN ist eine sowohl in parteipolitischer als auch in religiös-
weltanschaulicher Hinsicht neutrale und unabhängige Arbeitsgemeinschaft, die es sich zum Ziel gesetzt 
hat, in Bad Soden durch die Verlegung von STOLPERSTEINEN an die hiesigen Verfolgten des 
Nationalsozialismus zu erinnern. Die AG STOLPERSTEINE IN BAD SODEN fühlt sich dabei ausdrücklich 
allen Opfergruppen verpflichtet.  

Stolpersteine in Bad Soden machen die Opfer nationalsozialistischer Verfolgung sichtbar. Sie werden 
am letzten in Freiheit gewählten Wohnort verlegt und ermöglichen somit das Gedenken an die 
Ereignisse und die Menschen. Oft ermöglichen sie Kontakte zu den Familien, die ohne diese Zeit 
womöglich mit uns in Bad Soden leben würden. 

Bei unserer Arbeit lassen wir uns von den Richtlinien des Kölner Künstlers Gunter Demnig leiten, der 
das Projekt STOLPERSTEINE ins Leben gerufen hat und über die Verlegung jedes einzelnen 
STOLPERSTEINS sowie den Wortlaut der zu gravierenden Inschrift persönlich entscheidet.  

Unsere Arbeit basiert auf dem am 5. Oktober 2011 einstimmig gefassten Beschluss der Bad Sodener 
Stadtverordnetenversammlung, der folgenden Wortlaut hat:  

„Die Stadtverordnetenversammlung begrüßt das Projekt „Stolpersteine“, welches an die Opfer 
des Nazi-Regimes erinnern soll und spricht sich für eine Umsetzung in Bad Soden aus. 
Stolpersteine dürfen in allen Bereichen der Stadt Bad Soden, die sich nicht in Privatbesitz 
befinden, auf Antrag gelegt werden. Das heißt, es erfolgt nach einem Antrag immer eine 
zeitnahe Genehmigung für das Verlegen von Stolpersteinen im öffentlichen Raum. Die Kosten 
für die Verlegung und Anschaffung erfolgt ausschließlich durch private SpenderInnen.“ 

Wir legen größten Wert auf eine gründliche Recherche, um zu seriösen und belastbaren Ergebnissen 
zu gelangen. Um dies nach bestem Wissen und Gewissen gewährleisten zu können, arbeiten wir 
vertrauensvoll mit dem Stadtarchiv der Stadt Bad Soden zusammen.  

Da es uns ein Anliegen ist, die Erinnerungsarbeit auch in die nächste Generation zu tragen, sind wir 
besonders offen für die Zusammenarbeit mit Schulen, selbst wenn diese nicht in Bad Soden liegen.  

Im Internet ist die Dokumentation unserer Arbeit zu finden unter 

 www.stolpersteine-in-bad-soden.de 

 

  

http://www.stolpersteine.in-bad-soden.de/
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Unsere Aktivitäten  - September 2023 bis September 2024 
 

1. Neujahrsempfang 13.1.2024 

Auch in diesem Jahr waren wir  wieder beim Neujahrsempfang für Neubürger am 
Samstag, 13.Januar 2024 ab 10.30 Uhr im H+-Hotel in Bad Soden vertreten. 

 

2. Filmabend am „Tag der Verfolgenten des Naziregimes“  27.1.2024 

Am 27.1.2024 zeigten wir den Film „Kästner und der kleine Dienstag“ im Kino CasaBlanca 
in Bad Soden auf Spendenbasis. Kästner und der kleine Dienstag ist ein an historischen 
Fakten orientiertes biografisches Drama aus dem Jahr 2016 über die Freundschaft 
zwischen dem Schriftsteller Erich Kästner und seinem jungen Bewunderer Hans-Albrecht 
Löhr. Darin werden die unterschiedlichen  Haltungen zwischen Anpassung und 
Widerstand vor dem Hintergrund der ausgehenden Weimarer Republik und der Diktatur 
des Nationalsozialismus in Deutschland dargestellt. 

 

3. Erster Rundgang zu den Stolpersteinen 16.03.2024 

Über 80 Besucher waren gekommen. 

Bei dem 90-minütigen Stadtrundgang zu 18 der 28 bisher verlegten Stolpersteinen 
wurden traurige, bewegende, aber auch besondere Lebensgeschichten unserer 
jüdischen Mitbürger erzählt.  

Presseberichte dazu erschienen  

 am 20.3.2024 und am 23.4.2024 in der Frankfurter Neuen Presse 

 

4. Stolpersteinverlegung für Elsa Nossbaum 15.4.2024 

Am 15.4.2024 verlegten wir einen Stolperstein für Elsa Nossbaum in der Talstr.16. Hier 
hatte zum ersten Mal eine Hausgemeinschaft die Patenschaft übernommen und sich 
damit an der 30. Verlegung beteiligt. 

 

Presseberichte dazu erschienen  

 am 16.5.2024 in der Frankfurter Neuen Presse 

 am 16.5.2024 im Newsletter der Stadt Bad Soden 

 am 23.5.2024 in der Bad Sodener Woche 

 am 23.5.2024 in der Bad Sodener Zeitung 
  

https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/2023/11/30/filmabend-2024/
https://de.wikipedia.org/wiki/Filmbiografie
https://de.wikipedia.org/wiki/Erich_K%C3%A4stner
https://de.wikipedia.org/wiki/Hans-Albrecht_L%C3%B6hr
https://de.wikipedia.org/wiki/Hans-Albrecht_L%C3%B6hr
https://de.wikipedia.org/wiki/Weimarer_Republik
https://de.wikipedia.org/wiki/Zeit_des_Nationalsozialismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Zeit_des_Nationalsozialismus
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/wp-content/uploads/2024/03/HK_2024-03-20-Stolpersteinrundgang1-1536x1273.jpg
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/wp-content/uploads/2024/03/HK_2024-03-22-Stolpersteinrundgang2-1536x1296.jpg
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/wp-content/uploads/2024/05/FNP-2024-05-16-scaled.jpg
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/wp-content/uploads/2024/05/Newsletter-Bad-Soden-16.5.2024.jpeg
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/wp-content/uploads/2024/05/Bad-Sodener-Woche-Elsa-Nossbaum-2024-05-23-scaled.jpg
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/wp-content/uploads/2024/05/Bad-Sodener-Zeitung-Elsa-Nossbaum-2024-05-23-scaled.jpg
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5. Ausstellung „Gegen das Vergessen“ 21.10.2023 - 22.10.2024 

Zehn Jahre recherchierte und dokumentierten wir die Initiative einzelne Schicksale von 
Sodener Bürgern, die Opfer der Nationalsozialisten wurden. Menschen, wie der Sodener 
Badearzt und Leiter der Israelitischen Kuranstalt, Dr. Max Isserlin, und seine Familie 
wurden  enteignet und zur Flucht getrieben. 

Else Maier (geborene Scheuer) beging mit ihrem 15-jährigen kranken Sohn Siegbert Suizid, 
weil die Repressalien gegen Juden unerträglich wurden und ihr kein Geld zum Leben blieb. 

Die Sozialdemokraten Johann Malinowski und Fritz Lagemann wurden wegen ihrer 
politischen Gesinnung verfolgt. Im Widerstand verhaftet, kam Malinowski in das 
Konzentrationslager Börgermoor, Lagemann nach Frankfurt-Preungesheim ins Gefängnis. 
„Misshandelt, gefoltert, entlassen 1937“ steht auf Lagemanns Stolperstein. 

An ihrem letzten frei gewählten Wohnort in Bad Soden hat die AG den Opfern auf 
öffentlichem Grund zum Gedenken Stolpersteine verlegen lassen und damit ihre Namen 
in unserer Stadt wieder sichtbar gemacht. 

Mit ausführlichen Texten und Fotos zeichnet die Ausstellung die erschütternden 
Schicksale nach. 

Die Ausstellung „Gegen das Vergessen“ wurde zuerst am Samstag, 21. Oktober 2023, um 
16 Uhr im Kunstkabinett im Kulturzentrum Badehaus im Alten Kurpark eröffnet. Sie 
dauerte bis Sonntag, 29. Oktober 2023 und wird an verschiedenen Orten weitergeführt. 

Die zweite Vernissage für die Ausstellung vom 26.2.2024 bis 26.5.2024 fand am Dienstag, 
5.3.2024 um 16 Uhr im Theaterfoyer des  Augustinums, Georg-Rückert-Str. 2 statt. Im 
musikalischen Rahmen von Heinz Reichert (Klavier) und Hildegard Pöppe (Flöte) wurden 
einige Banner mit Schicksalen von Bad Sodener Bürgern gezeigt, die unter der Nazi-
Verfolgung litten. 

Die dritte Vernissage wird am 28. August 2024 um 18.00 Uhr im Kreishaus (Am Kreishaus 
1-5, 65719 Hofheim) unter Schirmherrschaft des Landrats M. Cyriax stattfinden. 

Die Ausstellung ist vom 20.August bis zum 22.Oktober 2024 im Kreishaus zu sehen.  

 

Ein Video über die Ausstellung kann unter diesem Link angesehen werden. 

Die Hessenschau berichtete ebenfalls darüber, siehe dieser Link. 

Die Banner der Ausstellung sind im Anhang enthalten. 

Presseberichte darüber erschienen in der 

 Frankfurter Neuen Presse am 24.10.2023 
 Bad Sodener Zeitung am 25.10.2023 
 Bad Sodener Woche am 26.10.2023 

  

https://www.youtube.com/watch?v=dtn2v2RdbeM
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/wp-content/uploads/2024/03/Ausstellung%20Augustinum%20HD.mp4
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/wp-content/uploads/2023/10/FNP-2023-10-24-scaled.jpg
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/wp-content/uploads/2023/10/BSZ-2023-10-25-scaled.jpg
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/wp-content/uploads/2023/10/BSW-2023-10-26-scaled.jpg
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6. Recherche zu weiteren Stolpersteinen: laufend 
Zurzeit recherchieren wir Material zu weiteren Lebenswegen von Verfolgten des Naziregimes. 

Im Vordergrund stehen zurzeit zum einen Schicksale von Widerstandskämpfern der SPD 

(Herrmann Bender, Heinrich Dosse, Karl Sammel), aber auch „normale“ Bürger wie Mathilde 

Rehn, die ins KZ Ravensbrück kam, weil sie Lebensmittel an einen jüdischen Mitbürger, Daniel 

Levi, abgab. 

7. Kontakt mit den Nachfahren 
Wir halten auch Emailkontakt zu Nachfahren der Isserlinfamilie nach Israel und USA, zu dem 

Nachfahren der Haushälterin Mina Grünebaum nach Frankreich und zu den Nachfahren der 

Familie Strauss nach Kanada und USA.  

Unsere E-Mail: info@Stolpersteine-in-bad-soden.de 

8. Aktualisierung und Weiterentwicklung unserer online-Dokumentation 
Seit einigen Wochen ist unsere Homepage in (fast) jeder Sprache zu lesen (auch in Hebräisch 

und Arabisch!) und wird gepflegt. Wir haben dort alle Schicksale der Opfer dokumentiert, 

Videos erstellt und auch unsere Flyer und Broschüren zu den Stolpersteinen als PDF-

Dokumente online hinterlegt. Auch die Veranstaltungen zum Novemberprogrom in Bad Soden 

sind dort dokumentiert. Alle Dokumentationen können kostenfrei angeschaut und 

heruntergeladen werden.  

https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de 

 

 

  

mailto:info@Stolpersteine-in-bad-soden.de
https://www.stolpersteine-in-bad-soden.de/
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Anhang 
 

Banner der Ausstellung „Gegen das Vergessen“ 



Nazihochburg – Bad Soden

Höchster Kreisblatt vom 10.11.2009

Ich engagiere mich in  
der AG Stolpersteine, weil ich 
seit meinem 15. Lebensjahr 
(*1957) versuche, mit 
verschiedenen Aktivitäten die 
historische Schuld meiner Eltern 
zu ertragen!

Ingelore Fischer

10 Jahre

AG Stol 
persteine 

in Bad Soden

Entnommen der Dokumentation „Wie Geschichte vermacht wird“,  
verfasst im August 1988 von Brigitte Dörlamm und vier ehemaligen Geschichtsleistungskurs- 
teilnehmern der Albert-Einstein-Schule in Schwalbach. 

Bereits seit 1933 war der „Quellenhof“ Sitz der 
Kreisleitung der NSDAP, die mit dem Amtsan-
tritt des Kreisleiters Karl Scheyer am 01.10.1937 
für den Main-Taunus und Obertaunus-Kreis 
zuständig war. Wie man sich in dem Kurort da-
mals selbst sah, zeigt der folgende Artikel aus 
der Bad Sodener Zeitung vom 22.06.1939:



Verzweifelte Entscheidung –   
Leben der 17-jährigen Liselotte gerettet

Es birgt Tragik, gleichzeitig drückt das Foto Erleichterung aus: Am Weihnachtstag 1937 kam die Familie Strauss aus der 
Neugasse 3 nach ihrer Flucht über Bremerhaven in New York an. Wilhelm, Olivia und Tochter Hannelore hatten Liselotte  
von der befreundeten Familie Strausser in ihre Obhut genommen. Ihre 17 Jahre alte Tochter Liselotte gehen zu lassen, 
muss für Therese (geborene Neuhof) und Leopold Strausser eine dramatische Entscheidung gewesen sein. Liselotte war 
die einzige der Familien Neuhof-Strausser, die  den Naziterror so überlebte. Sie wurde Kinderkrankenschwester und starb 
in den USA mit 86 Jahren. Zwischen Liselotte Strausser, Olivia und Wilhelm Strauss sowie deren Nachkommen bestand  
immer eine familiäre Verbindung. Ihre Großmutter Sophie Neuhof sowie ihre Eltern waren am 10. November 1938 dem Wü-
ten des Nazi-Mobs in der Kurstadt ausgesetzt. Die „Villa Rheinfels“, die Großvater Michael (gestorben 1921) 1907 erworben 
und mit seiner Frau Sophie als Hotel für Kurgäste geführt hatte, wurde geplündert, zerstört und ihr Vermögen beschlag-
nahmt. Sophie Neuhof und ihr Schwiegersohn Leopold Strausser starben 1939 auf ungeklärte Weise in Frankfurt. Therese 
wurde am 22. November 1941 nach Kaunas/Litauen deportiert und dort drei Tage später bei einer Massenerschießung  
ermordet. Die Stolpersteine für Sophie Neuhof, Leopold, Therese und Liselotte Strausser wurden am 16. Mai 2017 vor der 
„Villa Rheinfels“ (Königsteiner Straße 39/Ecke Alleestraße) verlegt.

Höchster Kreisblatt vom 18.05.2017

Familie Strauss (v.l.: Wilhelm, Olivia mit Hannelore) und Liselotte Strausser bei der Ankunft in New York 1937. Foto: Ken Krug

10 Jahre
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Stolpersteinverlegung an der Ecke  
Königsteiner Straße/Alleestraße



Riss durch die Familie –  
nur Kinder und Enkel überleben

Bis 1937 lebten drei Generationen der Familie Strauss in der Neugasse 3 unter einem Dach: Moritz und Karoline (Lina) 
Strauss, deren Sohn Wilhelm mit Ehefrau Olivia und Tochter Hannelore. Der im benachbarten Niederhofheim geborene  
jüdische Viehhändler Moritz Strauss (1864) war ein angesehener Bürger im Kurort. Gemeinsam mit Dr. Max Isserlin lenkte 
er die Geschicke der jüdischen Gemeinde und gehörte zu den Gründungsmitgliedern des Sodener Reit- und Fahrvereins. 
Doch einen Juden im Reitverein duldeten die Sodener Nazis nicht lange. Um dem Terror der Nazis zu entkommen, wan-
derten Sohn Wilhelm und seine junge Familie in die Vereinigten Staaten aus. Im Dezember 1937 gingen sie in Bremer- 
haven aufs Schiff. Die Eltern Karoline und Moritz mussten auf Druck der Nazis ihr Haus in der Neugasse verkaufen. Sie  
sahen für sich keine Zukunft mehr in Bad Soden. Moritz starb 1938 im Israelitischen Krankenhaus in Frankfurt. Lina blieb 
allein zurück und erlebte die Gräuel des Novemberpogroms 1938, wie die angezündete Synagoge auf der anderen Straßen-
seite. Ihr gelang zwar die Flucht nach London, doch am Ende ihrer Kräfte nahm sie sich dort das Leben. Die Stolpersteine 
für die fünf Familienmitglieder wurden am 06. Juli 2016 verlegt. Zur Verlegung waren Hannelores Kinder, Ken Krug aus  
Kalifornien und Joanie Krug aus Oregon, angereist. 

Höchster Kreisblatt vom 05.07.2016 Höchster Kreisblatt vom 11.07.2016

10 Jahre
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Geboren in einer jüdischen Familie,  
konvertierte Katholikin – ermordet in  
Auschwitz

Höchster Kreisblatt vom 06.09.2021 Das Wohnhaus der Familie Kraft in Neuenhain, 
Schwalbacher Straße 4 (heute Nr. 2)

Meine Motivation

Als ich vor gut 10 Jahren von den Initiatoren der 
Stolpersteingruppe angesprochen wurde, habe ich als 
Journalistin keinen Moment gezögert. Ihre Arbeit zu 
unterstützen, war für mich selbstverständlich. Mir war 
und ist es wichtig, die Opfer der nationalsozialistischen 
Terrorherrschaft der namenlosen Menge zu entreißen. 
Ihre Schicksale aufzuzeichnen, ihre Leidenswege ins Licht 
zu rücken und öffentlich zu machen. An diese Menschen 
zu erinnern, die sich in ihrem gesellschaftlichen Umfeld 
eingebracht haben und auf grausame Weise ihres Lebens 
beraubt wurden. Und einen Dialog zwischen den Opfern 
und deren Nachkommen zu knüpfen. Auch dazu möchte 
ich beitragen. 

Brigitte Kramer

Mina Kraft

10 Jahre
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Die beiden Buben auf dem Foto sind die Urururenkel von Mina Kraft. Hector (3) und Benjamin (5) kamen im September 
2021 mit ihren Eltern aus Rottweil angereist. Als siebtes Kind des jüdischen Ehepaares Adolf und Emma Keller wurde  
Wilhelmine (Mina) am 11. April 1878 in Neuenhain geboren. 1901 heiratete sie den katholischen Anstreicher Adam Kraft in 
„Zivilehe“. Sohn Gottfried wurde 1901 geboren und 1903 als Katholik anerkannt. Mina konvertierte 1928 zum katholischen 
Glauben, war aktiv in der Kirchengemeinde und engagierte sich im „Vaterländischen Frauenverein vom Roten Kreuz“.  
Als die Nazis an die Macht kamen, wurde das Leben der Familie Kraft schwierig. Mina wurde als „Judde-Mina“ beschimpft, 
der Malerbetrieb wurde boykottiert. In der Pogromnacht November 1938 wurde das Haus der Krafts von ansässigen Hitler-
jungen mit Hakenkreuzen beschmiert. Die 65-jährige Mina musste sich 1943 zur sogenannten „Aussiedlung“ im Gestapo-
Zwangslager in Frankfurt melden. Als Jüdin war sie ab Januar 1939 gezwungen, den zweiten Vornamen Sara zu tragen. 
Ihre 17 Jahre alte Enkelin Wilhelmine begleitete sie nach Frankfurt. Die übrigen Familienmitglieder schämten sich  
Minas jüdischer Herkunft. Die 65-Jährige wurde direkt nach Auschwitz transportiert und im Dezember 1943 ermordet.  
Der Stolperstein für Mina Kraft wurde am 04. September 2021 in der Schwalbacher Straße 2 (vormals 4)  verlegt. 



Fast blind und schutzlos –  
deportiert und ermordet in Lodz

Höchster Kreisblatt vom 04.06.2014

10 Jahre
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Der Kölner Künstler Gunter Demnig bei der Verlegung des Stolpersteins für Bernhard Freymann in der Hasselstraße

Am Mittag des 10. November 1938 trieben die Bad Sodener Nationalsozialisten die Kranken aus der Israelitischen Kur- 
anstalt auf die Straße, verwüsteten das Gebäude, zündeten es an und machten sich anschließend über jüdische Privat-
häuser und Pensionen her. Dass seine Pension für Kurgäste, „Villa Charlotte“, in der Hasselstraße 14 geplündert und  
verwüstet wurde, musste Bernhard Freymann nicht mehr mit ansehen. Im Februar 1938 hatte sich der fast erblindete 
Freymann – durch eine Verletzung, die er im Ersten Weltkrieg erlitten hatte -  in das Jüdische Krankenhaus in Frankfurt 
umgemeldet. Den 10. November erlebte er im Jüdischen Altersheim in der Kuhwaldsiedlung. Ob freiwillig oder unter Druck 
ist nicht bekannt. Am 19. Oktober 1941 wurde der 56-Jährige ins Konzentrationslager Lodz deportiert. Dort ist er kurz nach 
seiner Ankunft ermordet worden. Was sich an dem Mittag des 10. November in der „Villa Charlotte“ abgespielt hat, hat der 
verstorbene Stadtarchivar Joachim Kromer festgehalten. So hat der damalige Bürgermeister Jakob Rittgen angeordnet, 
dass das Freymannsche Klavier ins Kurhaus geschafft und silberne Essbestecke aus einem verschlossenen Buffet der 
„Villa Charlotte“ in sein Dienstzimmer ins Rathaus gebracht werden. Der Stolperstein vor der Hasselstraße 20 (vormals 14) 
wurde am 30. Mai 2014 verlegt. 

Stolpersteiverlegung für Bernhard Freymann



Als Arzt und Kommunalpolitiker in der Stadt 
überaus engagiert – zur Flucht getrieben

I N F O Dr. Isserlin: Erst geschätzter Bürger, dann verfolgt

Als Badearzt kam Dr. Max Is-serlin im Jahr 1900 nach
Soden. Er leitete nicht nur 40 Jahre
lang die Kuranstalt für arme Is-
raeliten in der Talstraße, er war
auch ein geschätzter Bürger der
Kurstadt.Mehrmals stand er an der
Spitze des Ärztevereins, investierte
in den Bau des Inhalatoriums
(1912), engagierte sich in der Kom-
munalpolitik und war von 1907 bis
1938 Vorsteher der Synagoge.
„Arme Sodener Bürger behandelte
er umsonst“, berichtete die Ärztin
Dietmut Thilenius anlässlich der
„Ausstellung über vergangenes
jüdisches Leben in Soden“ im
September 2008.
Wie eine Horde Sodener Na-
tionalsozialisten am Mittag des
10. November 1938, einen Tag nach
der Reichskristallnacht, in der
israelitischen Kuranstalt wütete,
Kreiskassenleiter Willi S. allen

voran mit einer Spitzhacke die
heruntergelassenen Rollläden zer-
trümmerte, wie die Lungenkranken
in Schlafanzügen und Pantoffeln
auf die Straße getrieben wurden
und die Anstalt in Brand gesteckt
wurde, hat Joachim Kromer 1988
im Heft 4 der Materialien zur Bad
Sodener Geschichte festgehalten.
Von der Kuranstalt war der
braune Pöbel weiter zum Wohn-
haus der Familie Isserlin an der
Dachbergstraße gezogen.Möbel
und Kleidungsstücke wurden dort
aus dem Fenster geworfen,Wasch-
becken zerschlagen, die Räume
unter Wasser gesetzt.
16 der Bad Sodener Täter
wurden 1949 namentlich in einem
Strafgerichtsprozess in Frankfurt
genannt. 1988 hat Brigitte Dörr-
lamm mit Schülern eine Doku-
mentation zu den damaligen
Geschehnissen erarbeitet.

Dr. Isserlin und seine Frau
Regine waren, nachdem sie ihr
repräsentatives Wohnhaus in der
damaligen Hauptstraße 6 (heute:
Zum Quellenpark) unter Druck
verkaufen mussten, erst kurz vor
1938 in die Kuranstalt – das Haus
„Philosophenruhe“ – gezogen.
Sogar die Bilder der beiden Isserlin-
Kinder, Bruno und Ruth, rissen die
NS-Schergen von den Wänden und
zertrampelten sie.
Als sich die Vernichtung der
Juden in Deutschland ankündigte,
hatten die Isserlins ihren Sohn
bereits 1933, die Tochter 1936 zum
Studium nach England geschickt.
Mit viel Glück und der Hilfe von
Freunden, wie Tochter Ruth der
Ärztin Thilenius später erzählte,
konnten Max und Ruth Isserlin aus
Deutschland fliehen.
Doch zunächst wurden die
beiden Isserlins in Soden zur Volks-

bank geführt, wo sie gezwungen
wurden, ein Papier zu unter-
schreiben und auf ihr Vermögen
zu verzichten.
Zudem wurden ihnen die Pässe

abgenommen. Das kam einem
Todesurteil gleich. Unerschrocken
fuhr die 54 Jahre alte Regina Is-
serlin nach Frankfurt in die
NSDAP-Zentrale und forderte die
Pässe zurück.Mit Erfolg. Die Is-
serlins reisten nach San Remo, wo
der Arzt des öfteren praktiziert
hatte, dann nach England. Isserlin
verdiente sich als Vertreter in ei-
nem Lungensanatorium, später als
Assistent in einer Klinik in York-
shire seinen Lebensunterhalt.Mit
82 Jahren trat er in den Ruhestand.
Er starb 1965 im Alter von
90 Jahren in Manchester. kra

Steinerne Erinnerungen an Nazi-Opfer
„Lockere Gruppierung“ erforschte die Schicksale nicht nur von jüdischen Bürgern

Nach langem zögern vieler
politischer Gruppen werden
nun doch sogenannte Stolper-
steine auf öffentlichen Wegen
verlegt.

Von Brigitte Kramer

Bad Soden. Steinig war der Weg,
der nun dahin führt, dass auf öf-
fentlichen Fußwegen in der Kur-
stadt im Mai kommenden Jahres
sechs Stolpersteine zur Erinnerung
an jüdische Sodener Bürger verlegt
werden. Vier Gedenksteine vor dem
Haus „Zum Quellenpark 6“ sollen
an die Vertreibung der Familie des
Arztes Max Isserlin nach der
Reichspogromnacht am 10. No-
vember 1938 erinnern. Ein weiterer
Stein an derselben Stelle ist für de-
ren Haushälterin Mina Grünebaum
gedacht, die von den Nazis depor-
tiert und 1942 im Konzentrations-
lager Minsk erschossen wurde.
Bernhard Freymann besaß die
„Pension Charlotte“ in der Hassel-
straße 20. Das Haus wurde von So-
dener Nationalsozialisten am
10. November 1938 geplündert und
verwüstet. Der Stolperstein mar-
kiert seine Deportation 1941 ins
Konzentrationslager Lodz, wo er er-
mordet wurde.
Wenn der Künstler Gunter Dem-
nig aus Köln Mitte Mai nach Bad
Soden kommt, um die sechs Mes-
singplatten ins Straßenpflaster ein-
zulassen, werden zweieinhalb Jahre
vergangen sein, seit die Stadtverord-
netenversammlung im Oktober
2011 den einstimmigen Beschluss
fasste, mit Stolpersteinen an die
Menschen zu erinnern, die von den
Nationalsozialisten vertrieben, de-
portiert oder ermordet wurden. Die
Grünen hatten bereits im Mai 2011
einen entsprechenden Antrag ge-
stellt. Doch die übrigen Fraktionen
im Stadtparlament taten sich
schwer damit.
Auch Bürgermeister Norbert Al-
tenkamp (CDU) zögerte. Die De-
batte zog sich über Wochen hin.

Die Wählergemeinschaft BSB warn-
te vor einer „Einpflasterung von
Stolpersteinen“ und befürchtete,
dass die heutigen Bewohner von
ehemaligen jüdischen Häusern stig-
matisiert würden. Sie plädierten für
eine „zentrale Gedenk- und Doku-
mentationsstätte“.

Goldene Nase?
Eine Erinnerungstafel an einem
„zentralen Ort mit den Namen der
Opfer“ wäre auch den Freidemo-
kraten lieber gewesen. Das Geden-
ken an die Nazi-Opfer sei ein An-
liegen der „gesamten Bürgerschaft
der Stadt“, argumentierte die FDP.
Keine individuellen Stolpersteine
vor einzelnen Häusern, lautete die
überwiegende Meinung aus den
Reihen der CDU. Schon gar nicht
sollten Steine gegen den Willen der
Hauseigentümer verlegt werden.
Die SPD wollte noch beraten. Ei-
nen SPD-Stadtverordneten störte
es, dass sich der Künstler mit dem
Schnitzen von Stolpersteinen eine
„goldene Nase“ verdiene.

Doch auf der Basis des Parla-
mentsbeschlusses von 2011 hat sich
in der Stadt nun im Februar 2013
ein Arbeitskreis gebildet. Engagier-
te Bad Sodener Bürger wie Pfarrer
Andreas Heidrich, Brigitte Dörr-
lamm, Thilo Thilenius, Dick Byer,
Matthias Köhler, Heike Dengler, Jo-
hanna Thilenius, Ingo Heise und
Harald Fischer, unterstützt von der
städtischen Kulturabteilung mit
Marc Nördinger sowie der Leiterin
des Stadtmuseums und Archivs,
Christiane Schalles, außerdem
Gunther Krauskopf vom Histori-
schen Verein.
„Wir haben alle Geschichtsverei-

ne, politischen Gruppierungen und
Institutionen in der Stadt ange-
schrieben und angerufen“, begrün-
det Ingo Heise, wie der Arbeitskreis
zustande gekommen ist. Jedermann
sei eingeladen, in der „lockeren
Gruppierung“ mitzuarbeiten. Die
Teilnehmer recherchieren und ge-
hen den Schicksalen all derer nach,
die vom Naziregime verfolgt wur-
den.

26 Schicksale
Die Nachforschungen sollen sich
nicht nur auf die jüdischen Sode-
ner Bürger beschränken, sagt Heise,
sondern auch Sozialdemokraten,
Kommunisten und Opfer der Eu-
thanasie erfassen. So hat der Ar-
beitskreis bereits im Mai eine An-
frage an die psychiatrische Klinik
in Hadamar gerichtet.
Bisher konnten 26 jüdische
Schicksale aufgespürt werden, be-
richtet Heise. Der Jurist engagiert
sich als ehrenamtlicher Stadtrat für
die Grünen im Sodener Magistrat.
Auch wenn der Anstoß für das Stol-
perstein-Projekt von den Grünen
gekommen sei, betont er, handele
es sich bei der Arbeit der Gruppe
um eine vollkommen unpolitische
Aktion.
Und eines möchte Ingo Heise

klarstellen: „Wir suchen keine
Schuldigen. Wir wollen der Opfer
gedenken“.

Ruth im Alter von vier Jahren mit ihrem Vater Dr. Max Isserlin.

Gunter Demnig kann seine Stolper-
steine nun auch in Bad Soden im
öffentlichen Raum verlegen.

Bei ihrem letzten Besuch in Bad Soden besuchte Ruth Baum, geborene Is-
serlin, auch Familie vom Bruch.

Erfolgreiche Internet-Suche
Bad Soden.Würden die Nachkom-
men damit einverstanden sein,
wenn zur Erinnerung an das Ehe-
paar Max und Regina Isserlin in der
Kurstadt Stolpersteine verlegt wer-
den? Und was ist mit den Kindern,
die beide – Bruno im Jahr 1912
und Ruth 1918 – in Soden geboren
und in dem Elternhaus in der da-
maligen Hauptstraße 6 aufgewach-
sen sind? Sollte auch ihrer hier mit
Stolpersteinen gedacht werden, ob-
wohl sie Bad Soden bereits 1933
beziehungsweise 1936 verlassen
hatten? Das seien Fragen, die sich
der Arbeitskreis gestellt habe, be-
tont Ingo Heise. Doch das aus-
drückliche Anliegen des Stolper-
stein-Projektes sei es, „im Gedenken
die Familien wieder zusammenzu-
führen“.
So machte sich Ingo Heise im In-

ternet auf die Suche. Er stieß auf ei-
ne Ruth Isserlin, die an der Univer-
sität in Toronto tätig ist. Schickte

ihr am 3. August 2013 eine Mail
und erhielt einen Tag später von Jo-
nathan Isserlin aus Ottawa eine
Antwort. Wie sich herausstellte, ist
Jonathan der Sohn von Bruno Isser-
lin und der Enkel von Max und Re-
gina Isserlin.
Jonathan war sofort mit der Ver-

legung der Stolpersteine einverstan-
den. Mehr noch, er deutete an, dass
er gern bei dem Termin im Mai
nächsten Jahres dabei sein möchte.
Und ein weiterer unerwarteter
Kontakt ergab sich aus dem Telefo-
nat zwischen Ingo Heise und Jona-
than Isserlin in Kanada. Er vermit-
telte zwischen seiner Tante Ruth
Baum, geborene Isserlin, die in Tel
Aviv lebt, und dem Bad Sodener
Harald Fischer. Fischer als einge-
fleischter Eintracht-Fan, beabsich-
tigte zu dem Europa-Cup-Spiel der
Frankfurter nach Tel Aviv zu flie-
gen. Da lag es nahe, die 95 Jahre al-
te Ruth Baum zu besuchen. kra

Bad Soden
Heute für Sie da:
Dirk Müller-Kästner
(06192) 965279
hk-badsoden@fnp.de
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Kino
Kult-Kinobar, Zum Quellenpark 4, Tele-
fon :(06196) 9216700, 18Uhr, „Frau El-
la“; 20.30 Uhr, „Exit Marrakech“.

Kultur
Stadtbücherei, Königsteiner Straße 86:
geöffnet von 10 bis 18Uhr.
Stadtgalerie, Badehaus im Alten Kur-
park, Königsteiner Straße 86: 19Uhr, Aus-
stellung: „Von der Abstraktion zur Figura-
tion....“, eine Zeitreise, mit Werken aner-
kannter Künstler.
Galerie Helga K.Schiffler, Altkönigstra-
ße 5, Altenhain: Ausstellung von Werken
lokaler Künstler, 10 bis 13Uhr oder nach
Vereinbarung, Tel. (0162) 8987781.
Ausstellung der Sodener Kunstwerk-
statt, „Unterwegs“, Aquarelle und Zeich-
nungen, in der Gynäkologie des Kranken-
hauses, Kronberger Straße36.

Jugend
Jugendcafe, an der Trinkhalle 12: 8 bis
13 Uhr, PiT, Gewaltpräventionsprojekt; 16
bis 19Uhr, offener Treff.

Kirchen
Ev. Gemeinde Neuenhain: 19.30Uhr,
Gottesdienst.
Ev. Gemeinde Bad Soden: 19Uhr, Got-
tesdienst in St. Katharina
Kath. Pfarramt St.Marien und St.Ka-
tharina: St.Elisabeth; 8.30Uhr, Rosen-
kranzgebet; 9Uhr, Eucharistiefeier;
19.30Uhr, Ökumenischer Gottesdienst,

Politik
Sitzung des Haupt - und Finanzaus-
schusses der Stadtverordneten:
20Uhr, Rathaus, 2.Stock, Konferenzraum,
Königsteiner Straße 73.

Behörden, Beratung
Bürgerbüro, Kronberger Straße 1: 7 bis
19 Uhr geöffnet, Tel. (06196) 208-800.
„Café-Zeit“, Beratungsangebot für
Hartz-IV-Betroffene aus dem Main-
Taunus-Kreis: 10 bis 12 Uhr, Beratung
und Gespräch, Evangelische Familienbil-
dung, im Haus der Kirche, Händelstra-
ße52, Informationen unter Tel. (06196)
5601-80.
Seniorenberatungsstelle Vortaunus,
Parkstraße 1: 15 bis 16.45Uhr, Sprech-
zeit; 9 bis 12Uhr, telefonische Beratung
unter Tel. (06196) 7669792.

Kahle bleibt
Kantorei-Chefin

Bad Soden. Esther Kahle (27) wur-
de bei den Vorstandswahlen der
Jungen Kantorei als Erste Vorsitzen-
de für eine dritte Amtszeit gewählt.
Neue Zweite Vorsitzende ist Katha-
rina Honetschläger. Isabell Reuter
ist Schatzmeisterin. Teresa Färber
bleibt Schriftführerin. Außerdem
wurde der Vorstandsposten „Ju-
gendsprecher“ geschaffen, den nun
Moritz Mies besetzt. Jonas Fechner
wird den Vorstand als Beisitzer un-
terstützen. hk

Vorlesestunde für
Kinder ab vier

Bad Soden. Das Bilderbuch „Fang
den Mond, kleiner Molle“ von Jo-
nathan Emmett und Vanessa Cab-
ban steht morgen 21. November,
bei der Vorlesestunde für Kinder ab
vier Jahre in der Stadtbücherei im
Badehaus auf dem Programm. Be-
ginn ist um 16 Uhr. hk

Sonderabfälle
morgen abgeben

Bad Soden. Das Schadstoffmobil
der Rhein-Main Abfall-Gesellschaft
(RMA) kommt wieder nach Bad
Soden. Nächster Termin an der
Hasselgrundhalle, Gartenstraße 2a,
ist morgen, 21.November, von
13Uhr bis 16 Uhr.
Weitere ausführliche Informatio-

nen geben die RMA-Mitarbeiter
unter den Rufnummern (069)
80052-140 und -142 sowie -144. hk

Gottesdienst zum
Buß- und Bettag

Bad Soden. Thema des ökumeni-
schen Gottesdienstes anlässlich des
Buß- und Bettages am heutigen
Mittwoch ist „…ich war fremd und
obdachlos, und ihr habt mich auf-
genommen…“.
Der Gottesdienst beginnt um

19.30 Uhr in der katholischen Kir-
che St. Katharina, Salinenstraße 1.
Die Kollekte ist für die ersten
Flüchtlinge bestimmt, die in Bad
Soden angekommen sind. Sie stam-
me aus Eritrea. Es handelt sich um
elf junge Männer im Alter von 20
bis 30 Jahren. hk

Besuch bei einer „Grande Dame“
Ruth Baum, geboren Isserlin, hat lange Kontakt nach Bad Soden gehalten

Zur Stolperstein-Verlegung
kann sie nicht kommen, aber
die Tochter will mit möglichst
vielen Verwandten anreisen,
hat Grünen-Stadtverordneter
Harald Fischer bei einem Besuch
in Tel Aviv erfahren.

Tel Aviv/Bad Soden. Viel zu früh
hatte sich Harald Fischer am Mor-
gen des 7. November in Tel Aviv auf
den Weg gemacht. Er wollte sich
Zeit lassen. Noch die umliegende
Gegend erkunden. „Ich war super
aufgeregt“, erinnert sich der Bad
Sodener Grüne. Für 12 Uhr hatte
sich der stellvertretende Stadtver-
ordnetenvorsteher mit Ruth Baum,
geborene Isserlin, in deren Woh-
nung verabredet.
Plötzlich wurde es eng. Er wusste

zwar die Hausnummer. Doch wo
verflixt war der Eingang zu dem
Gebäude, das direkt an einer Ecke
stand. Dann erblickte er die Klin-
geln – 20 Stück. Und siedend heiß
fiel ihm ein, dass der Name „Baum“
auf dem Klingelschild ja sicher auf
Hebräisch stehen würde. Eine Tele-
fonnummer hatte er nicht. Er
sprach eine ältere Frau an, die ent-
langkam. Schilderte ihr, dass er eine
Holocaust-Überlebende besuchen
wolle und deren Namen auf der
Klingel suche.
Sie half ihm. Tränen standen in
ihren Augen. Aufgeregt stürzte Ha-

rald Fischer die Treppen hinauf in
den dritten Stock. Sohn Tali und
Tochter Ora begrüßten ihn. Es war
ein beklemmendes Gefühl für ihn.
Dann ging Harald Fischer auf

Ruth Baum zu. Die 95 Jahre alte Is-
serlin-Tochter saß in ihrem Sessel.
„Eine Grand Dame“, war sein erster
Eindruck. Alte Fotoalben hatte sie
von ihrem Sohn herbeibringen las-
sen. Sofort habe sie die Liste der jü-
dischen Familien aus Bad Soden se-
hen wollen, über deren Schicksal
der Arbeitskreis recherchiert hat.

Kühles Gespräch
„Ruth Baum wusste noch zu allen
Namen etwas zu sagen“, freut sich
Fischer. Sehr gerührt sei sie gewe-
sen, als sie das Bild von Mina Grü-

nebaum, der langjährigen Haushäl-
terin der Isserlins gesehen habe. Im
Jahr 1976, berichtete Ruth Baum,
war sie das letzte Mal in der Kur-
stadt. Sie habe sich mit dem dama-
ligen Stadtverordnetenvorsteher ge-
troffen. Das sei ein sehr kühles Ge-
spräch gewesen.
Ihr Weg vor 37 Jahren habe sie

zur Talstraße geführt, wo vor dem
Pogrom die israelitische Kuranstalt
stand. Sie habe die Häuser sehen
wollen, die im Besitz ihrer Familie
gewesen seien und in denen sie mit
Eltern und Bruder gelebt habe.
Lange habe sie versucht, den

Kontakt nach Bad Soden zu halten,
berichtete Ruth Baum. Bei ihrem
letzten Besuch sei sie bei der Fami-
lie vom Bruch gewesen. Die Namen

der Bad Sodener Bürger, die an je-
nem 10. November die unvorstell-
baren Gräueltaten gegen ihre jüdi-
schen Mitbürger verübt haben,
wollte Ruth Baum nicht nennen.
Sie habe abgeschlossen mit dem
Thema, betonte die alte Dame –
trotz des Bewusstseins, dass es in
der Kurstadt genug Menschen ge-
be, die heute noch über die Teppi-
che der Isserlins liefen, deren Sil-
berbestecke und das gute Porzellan
in den Schränken stehen hätten.

„Grandiose Idee“
Ihre Gesundheit erlaube es ihr
nicht, zur Verlegung der Stolper-
steine nach Bad Soden zu reisen,
hat Ruth Baum Harald Fischer wis-
sen lassen. Tochter Ora jedoch will
unbedingt an der Gedenkfeier teil-
nehmen und sie werde versuchen,
so viele Verwandte wie möglich
mitzubringen. Alle drei fanden die
Stolperstein-Aktion eine grandiose
Idee, berichtete Fischer. Obwohl sie
zu Beginn seines Besuches sehr
misstrauisch gewesen seien.
Niemals zuvor hatten sie, die alle
in Tel Aviv leben, von dieser Art des
Gedenkens an die Verfolgten des
Naziregimes gehört. Beim Abschied
habe Ruth Baum ihm mit auf den
Weg gegeben, dass sie sich für alle,
die damals in ihrer Geburtsstadt
unter den Nazis gelitten hätten, ei-
nen Stolperstein wünsche. kra

Ruth Baum mit Tochter Ora und Sohn Tali. Die Seniorin trägt noch viele Er-
innerungen an ihre Bad Sodener Zeit mit sich herum.

Schüler übernehmen Patenschaft
Bad Soden. Schüler der Heinrich-
von-Kleist-Schule in Eschborn wer-
den die Patenschaft für den Stolper-
stein im Gedenken an Dr. Max Is-
serlin übernehmen. Der Bad Sode-
ner Arzt, der 1874 in Prostken ge-
boren wurde und 40 Jahre die israe-
litische Kuranstalt in der Talstraße
geleitet hat, musste 1938 vor der
Verfolgung des Nazi-Regimes nach
England fliehen.
Die Schüler der Einführungspha-

se in die Oberstufe im Fach Ge-
schichte haben sich in einer Pro-
jektwoche mit dem Thema der Ju-
denverfolgung im Dritten Reich
beschäftigt. Dabei richteten sie ihr
Augenmerk bei den Recherchen
auf die Verfolgung der jüdischen

Mitbürger in den Nachbarkommu-
nen. Marc Nördinger, Leiter der
Abteilung Kultur- und Veranstal-
tungen, schöpfte aus dem Fundus
des Sodener Stadtarchivs und stell-
te auf Nachfrage von Petra Dejon,
Fachsprecherin Geschichte an der
Eschborner Schule, den Kontakt
zum Sodener Arbeitskreis um Ingo
Heise her.
Die Schüler bekräftigten, dass sie

eine Patenschaft über einen der zu
verlegenden Stolpersteine überneh-
men möchten. Ihre Wahl fiel auf
Dr. Isserlin. Die zehn mal zehn
Zentimeter großen Messingplatten,
werden von dem Künstler Gunter
Demnig in das Straßenpflaster ein-
gelassen. Sie kosten 120 Euro. kra

Höchster Kreisblatt vom 20.11.2013, Artikel über die Vorbereitung der ersten Stolpersteinverlegung  
im Mai 2014

10 Jahre

AG Stol 
persteine 

in Bad Soden

Als Badearzt kam Dr. Max Isserlin im Jahr 1900 nach Bad Soden. 1874 in Prostken geboren, entstammte er dem ost- 
preußischen Judentum. Bis zum Novemberpogrom, am 10.11.1938, leitete er in der Kurstadt die Israelitische Kuranstalt, 
stand mehrmals an der Spitze des Ärztevereins, investierte in den Bau des Burgberg-Inhalatoriums (heute Medico-Palais), 
engagierte sich in der Kommunalpolitik und war von 1907 bis 1938 Vorsteher der Synagoge. Mit seiner Familie lebte und 
praktizierte er bis zur Machtergreifung der Nationalsozialisten in seiner Villa Hauptstraße 6 (heute Zum Quellenpark 6). 
Nachdem Dr. Isserlin am 10.11.1938 mit Gewalt aus Soden vertrieben und kurzzeitig inhaftiert worden war, floh er mit sei-
ner Frau Regina über Italien nach England zu den beiden Kindern. Bruno und Ruth hatten bereits 1933 beziehungsweise 
1936 Nazideutschland verlassen. Die langjährige Haushaltshilfe Mina Grünebaum, der die Flucht nicht mehr gelang, wurde 
von den Nazis deportiert und in der Nähe von Minsk 1942 erschossen. Dr. Max Isserlin starb im Alter von 90 Jahren 1965  
in Manchester. Die AG Stolpersteine hat sich auf die Spuren der Isserlin-Familie begeben und hält bis heute Kontakte zu 
den Nachkommen in Israel, Kanada und England.  In Anerkennung seiner Verdienste ist in Bad Soden eine Straße nach  
Dr. Max Isserlin benannt worden. Die vier Stolpersteine für die Familie Isserlin und ihre Haushaltshilfe Mina Grünebaum 
an der Straße Zum Quellenpark 6 wurden am 30. Mai 2014 verlegt. Es war die erste von der Stolperstein AG organisierte 
Verlegung. 

Ora Goldschmidt
Tochter von Ruth

Dr. Jonathan Isserlin
Sohn von Bruno

Stolpersteinverlegung am 30. Mai 2014 vor dem Haus Zum Quellenpark 6 (vormals Hauptstraße 6)
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KOMPAKT

Demnächst an neuer 
Adresse

Die städtische Abteilung Kinder, 
Jugend, Senioren und Soziales zieht 
um. Die neue Adresse lautet Parkstra-
ße 1. Der Umzug soll am Dienstag, 12. 
April 2016, erfolgen. Die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter setzen alles 
daran, dass der Betrieb ab Mittwoch, 
13. April 2016, wieder normal – mögli-
cherweise mit geringen Einschränkun-
gen – weiterlaufen kann. Die bisheri-
gen Telefonnummern bleiben gleich.

Vollsperrung in der 
Egmontstraße 

Aufgrund einer privaten Baumaß-
nahme muss die Fahrbahn in der Eg-
montstraße in Höhe der Hausnummer 
18a in der Zeit vom 20. April 2016 bis 
einschließlich 22. August 2016 voll ge-
sperrt werden.

Bei Rückfragen können Sie sich mit 
der zuständigen Fachabteilung unter 
der Telefonnummer 06196 / 2 08 - 182 
in Verbindung setzen. 

Blütenwanderung für 
Familien 

Der Main-Taunus-Streuobst e.V. 
lädt für Samstag, 30. April 2016, ge-
meinsam mit dem BUND Bad Soden, 
dem NABU Bad Soden und dem OGV 
Neuenhain zu einer Blütenwanderung 
für Familien ein. Treffpunkt ist um 
15:00 Uhr auf der Obstwiese am Ende 
der Kelkheimer Straße in der Höhe des 
FreiBadSodens. Wichtig zu wissen: 
Die Blütenwanderung findet bei jedem 

Wetter statt. Auf dem Programm an 
diesem Tag stehen eine ganze Reihe 
Naturerlebnisse. Beispielsweise kön-
nen ein Eidechsenhügel und ein Insek-
tenhotel bestaunt werden und man 
erfährt allerlei Wissenswertes rund 
um Streuobstwiesen und Obstbäume. 
Auf der städtischen Streuobstwiese 
warten dann nicht nur Apfelsaft und 
Streuselkuchen (gegen eine Spende) 
auf die hungrigen „Naturforscher“ – 
es werden darüber hinaus auch jede 
Menge Naturerlebnisspiele angebo-
ten. Geeignet ist die Blütenwanderung 
für Familien mit Kindern ab 5 Jahre. 
Die Teilnahme ist kostenfrei.

Weihnachtsmarkthütten 
reservieren 

Auch in diesem Jahr wird am 
23. und 24. November 2016 auf dem 
Messer-Platz ein gemütlicher Weih-
nachtsmarkt in außergewöhnlicher 
Atmosphäre stattfinden. Es sind noch 
einige wenige Hütten für Aussteller 
frei. Bei Interesse können Sie sich mit 
Tanja Sterzinger, Messer Group, unter 
der Telefonnummer 06196 / 77 60 - 
443 gerne in Verbindung setzen. 

Riesige Bagger haben binnen weni-
ger Tage das 4600 Quadratmeter 

große Gelände auf der Wilhelmshöhe 
zwischen der Niederhofheimer Straße 
und der L 3014 für die bevorstehende 
Baumaßnahme vorbereitet. Die Süwag-
Tochter Syna investiert hier 6,8 Millionen 
Euro in eine neue Umspannanlage, die 
der langfristigen Sicherung einer effizi-
enten Energieversorgung im Rhein-Main-
Gebiet dienen soll. Ab Ende des kom-
menden Jahres wird hier Strom für rund 
30.000 Menschen erzeugt werden. Dann 
kann die alte Anlage, um die mittlerweile 
das Neubaugebiet auf der Wilhelmshö-
he gewachsen ist, ersetzt werden. Auf 
dem bisherigen Gelände sollen nach 
Fertigstellung des neuen Umspannwerks 
weitere Grundstücke zur Wohnbebauung 
entstehen. Durch deren Verkauf kann 
ein Teil der Baukosten für das neue Um-
spannwerk abgedeckt werden. 

Gemeinsam mit Süwag-Vorstand Dr. 
Markus Coenen besichtigte Bürgermeis-
ter Norbert Altenkamp vor Ostern die 
Baustelle und betonte, „dass mit die-
ser Investition die Syna nachhaltig die 
Stromversorgung in Bad Soden verbes-
sert.“ Auch Haushaltskunden und regio-
nale Betriebe werden nach Angaben des 
Bürgermeisters von dem leistungsstar-
ken Stromnetz profitieren. 

Die einzelnen Bauabschnitte
Im ersten Bauabschnitt wird auf dem 

vorbereiteten Gelände ein Schaltanlagen-
gebäude errichtet. Im Anschluss folgt der 
Aufbau der elektrischen Einrichtungen, 
gefolgt von dem Austausch der Hoch-
spannungsmaste. Danach kann die neue 
Anlage mit dem Hochspannungsnetz ver-

bunden und die Hochspannungskabel in 
Richtung Kelkheim in Betrieb genommen 
werden. Im letzten Bauabschnitt werden 
die beiden Hochspannungstransformato-
ren und die Erdschlusslöschspulen in das 
Gebäude integriert. Damit ist sicherge-
stellt, dass die Anforderungen des Um-
welt- und Lärmschutzes erfüllt werden. 

Durch die Einhausung der neuen Anlage 
wird diese erheblich kleiner und kompak-
ter sein, als das alte Umspannwerk im 
Wohngebiet.

Zauneidechsen werden  
umgesiedelt

Wenn in diesen Tagen die Zaunei-

dechsen, die bis jetzt auf dem Gelände 
heimisch waren, aus dem Winterschlaf 
erwachen, werden sie sich bald in soge-
nannten Lebendfallen wiederfinden. Die 
Tiere werden dann von Naturschützern 
entweder auf das Nachbargelände oder 
in einen Bereich jenseits der Limesspan-
ge umgesiedelt.

Neues Umspannwerk für Bad Soden am Taunus
Syna investiert 6,8 Millionen Euro auf der Wilhelmshöhe / Strom für 30.000 Menschen

Alles über den Namensgeber
Am vergangenen Dienstag, 05. April 2016, wurde  
die Dr.-Max-Isserlin-Straße eingeweiht. Sie erhält 
ihren Namen nach dem jüdischen Bad Sodener  
Arzt Dr. Max Isserlin, der 1938 vor den National- 
sozialisten nach England geflüchtet war. Den  
kompletten Artikel finden Sie heute auf Seite 2.

Alles zum Programm
Die Osterferien sind zwar gerade erst vorbei,  
doch schon jetzt freuen sich die meisten Kinder  
auf die bevorstehenden Sommerferien. Die  
Stadtverwaltung hat bereits ein spannendes 
Sommerferienspieleprogramm zusammengestellt – 
Details hierzu verraten wir auf Seite 2.

Alles muss raus
Gleich zwei Flohmärkte für Kindersachen  
stehen am 10. und 17. April 2016 in  
Bad Soden am Taunus auf dem Programm.  
Alle Infos für Schnäppchenjäger stehen  
heute im Veranstaltungskalender  
auf Seite 2.

Der Alte Kurpark liegt nicht nur im 
Herzen der Stadt Bad Soden am 

Taunus, er bildet in vielerlei Hinsicht ihren 
Mittelpunkt. In ihm befindet sich das Ba-
dehaus mit seinen kulturellen Einrichtun-
gen sowie an seinem Rand das Paulinen-
schlößchen und das ehemalige Kurhaus, 
heute das Ramada-Hotel. Bei den Bad 
Sodener Weintagen, Sonntagskonzerten, 
dem Sommernachtsfest und dem Weih-
nachtsmarkt bildet er eine wunderbare 
Kulisse.

Die 42.000 Quadratmeter große Park-
anlage wurde bereits ab 1820 gestaltet 
und steht heute unter Denkmalschutz. 
Mit seinen Quellen und seinem Pflan-
zenreichtum ist er ein Ort der Erholung 
und Entspannung. Ein ganz besonderer 
Schatz sind seine zum Teil seltenen, al-
ten und exotischen Bäume, die dem Al-
ten Kurpark ein ganz besonderes Flair 
verleihen. Sie machen ihn nicht nur für 
Biologen und Baumexperten so inter-

essant, sondern faszinieren auch den 
unvoreingenommenen Betrachter. Daher 
möchte die Stadtverwaltung Bad Soden 
am Taunus nun wieder einem größeren 
Kreis von Naturfreunden diese facetten-
reiche Welt der Gehölze näherbringen 

und lädt zu einer kostenfreien gehölz-
kundlichen Führung ein für Freitag, 15. 
April 2016, um 16:00 Uhr; Treffpunkt ist 
die Konzertmuschel direkt neben dem 
Badehaus. Eine Anmeldung zur Führung 
ist nicht erforderlich. Wer mehr über Göt-

terbaum, Amberbaum, Himalaja-Zeder, 
Kaukasische Flügelnuss oder den letzten 
Vertreter aus der Jura-Zeit vor 180 Millio-
nen Jahre – den Ginkgo – wissen möchte, 
der wird vom Fachagrarwirt für Baum-
pflege, Torsten Roller, viel Interessantes 
über Herkunft und Charakteristika dieser 
Gehölze erfahren. Er kann auch mehrere 
Neuanpflanzungen im Alten Kurpark prä-
sentieren: einen Blauglockenbaum und 
eine Orientfichte.

Eine Broschüre des Vereins „Wir für 
Bad Soden“ enthält unter anderen einen 
Lageplan besonderer Bäume und die ent-
sprechenden Erläuterungen zu den Gehöl-
zen. Zur kostenlosen Mitnahme liegt die 
Broschüre unter anderem in allen Verwal-
tungsstellen der Stadtverwaltung aus. 

Für weitere Informationen steht 
die Stadtverwaltung Bad Soden am 
Taunus unter der Telefonnummer 
06196 / 2 08 - 415 gerne zur Verfü-
gung. 

Amberbaum, Ginkgo, Zeder und Co.: 
Gehölzkundliche Führung durch den Alten Kurpark 

Torsten Roller (r.) bei der gehölzkundlichen Führung im vergangenen Jahr. 
 Foto: Heidecke

Bürgermeister Norbert Altenkamp (r.) und Süwag-Vorstand Dr. Markus Coenen (Mitte) besichtigten gemeinsam mit Vertretern der 
Syna und der Stadtverwaltung die Baustelle des neuen Umspannwerks an der Wilhelmshöhe.  Foto: Kempfer

Bad Soden Kompakt vom 08.04.2016
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Bewegend war der Moment als Ora Goldschmidt aus Tel Aviv und Jonathan Isserlin aus Ottawa das Namensschild ihres 
Großvaters – „Dr.-Max-Isserlin-Straße“ - gegenüber dem Medico Palais enthüllten. 51 Jahre nachdem der Bad Sodener Ba-
dearzt 1965 im Alter von 90 Jahren in Manchester gestorben war. Von 1900 bis zu ihrer Vertreibung am 10. November 1938 
durch die Nationalsozialisten lebten Max Isserlin und seine Frau Regina als geschätzte und engagierte Bürger in der Kur-
stadt. Ihren Kindern Bruno und Ruth hatten sie wenige Jahre zuvor die Flucht nach England ermöglicht. Die Terrasse des 
Medico Palais war bewusst für die Namens-Zeremonie am 05. April 2016 gewählt worden. War Max Isserlin doch einer der 
Ärzte, der 1912 in den Bau des Burgberg-Inhalatoriums, dem heutigen Medico Palais, investiert hat. „Mein Großvater war 
Deutscher durch und durch“, erinnerte Jonathan Isserlin in seiner Rede. Und er habe dabei das Foto vor Augen, auf dem 
Max Isserlin „mit preußischem Helm“ in der Uniform eines Stabsarztes im Ersten Weltkrieg festgehalten ist. Gut 90 Perso-
nen, Bad Sodener Bürger, Vertreter von verschiedenen Institutionen sowie nahe und ferne Verwandte der Familie Isserlin-
Baum waren aus Israel, Kanada und England angereist. In dieser Zusammensetzung über fünf Generationen hinweg, ver-
riet Brunos Sohn Jonathan, sei sich die Familie bisher noch nie begegnet. „Dass Max Isserlin, der sich vehement für das 
Gemeinwohl Bad Sodens eingesetzt hat, aus Angst um sein Leben und das seiner Frau die Stadt Ende der dreißiger Jahre 
fluchtartig verlassen musste“, betonte der verstorbene Stadtrat Karl Thumser anlässlich der Gedenkfeier, sei bittere Ironie. 
Als Lukas Birovescu von der Eschborner Heinrich-von-Kleist-Schule seine Klarinette anstimmte, wurde er von melodi-
schem Summen der Isserlins begleitet. 



Anklage wegen Hochverrats - überlebt

Höchster Kreisblatt vom 22.10.2018
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Die Nationalsozialisten begannen nach der Machtergreifung 1933 sofort mit der Verfolgung ihrer politischen Gegner.  
Johann Malinowski war einer von ihnen. 1883 in Höchst geboren, arbeitete der Schlosser bei den Main-Kraftwerken, trat 
1901 in den Deutschen Metallarbeiterverband (DMV) und 1906 in die SPD ein. Aufgrund seiner gewerkschaftlichen und  
politischen Arbeit verlor Malinowski mehrfach seinen Arbeitsplatz. Was eine schwere Belastung für die Familie war. Mit 
seiner Ehefrau Lise, zwei Söhnen und einer Tochter lebte er seit 1913 in Soden. Von 1923 bis 1933 war er Ortsgruppenvor-
sitzender der Genossen in Bad Soden. Im gleichen Jahr wurde er in Schutzhaft genommen. 1935 wurde Malinowski erneut 
verhaftet und wegen „Vorbereitung zum Hochverrat“ angeklagt. Er kam ins Gefängnis Frankfurt Preungesheim, 1936 ins 
KZ Bürgermoor, wurde zu Zwangsarbeit verurteilt, gefoltert und 1937 gesundheitlich schwer angeschlagen entlassen. Nach 
dem Krieg übernahmen Malinowski und sein Parteifreund Fritz Lagemann wieder politische Verantwortung in der Sodener 
Gemeindevertretung und im Magistrat. 1960 wurde ihm das Bundesverdienstkreuz verliehen. Am 22. Oktober 2018 wurde 
vor dem Haus Sulzbacher Straße 8, wo er bis zu seiner Verhaftung 1935 gelebt hat, ein Stolperstein verlegt.

Die Erinnerung an alle Menschen, die in unserer 
Stadt entwürdigt, gedemütigt, vertrieben und 
ermordet wurden, ist mir wichtig. Ihre Namen 
zurückzuholen, ihre Schicksale zu erforschen 

und öffentlich sichtbar zu machen, ist unser Weg 
und gleichzeitig schmerzhafte Herausforderung 
den größten Massenmord in unserer Geschichte 

nicht zu verdrängen. Die versöhnlichen 
Begegnungen mit Nachfahren der Opfer bei 

unseren Stolpersteinverlegungen hilft Brücken zu 
bauen. Es ist der Versuch allen neuen Mutationen 

des Antisemitismus, des Judenhasses und allen 
anderen Auswüchsen von Menschenfeindlichkeit 

entgegenzuwirken. 
 

                   Lissy Hammerbeck



Widerstandskämpfer – ungebrochen

Ein Mann des Widerstands / 1936 wurden Fritz Lagemann von der Gestapo verhaftet und gefoltert
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Ein Mann des Widerstands
1936 wurden Fritz Lagemann von der Gestapo verhaftet und gefoltert
Viel ist über Fritz Lagemann und vier weitere Mitstreiter aus Bad Soden bisher nicht bekannt. Nun wurde angeregt,
sich näher mit den Aktivitäten der Widerständler zu beschäftigen und ihrer zu gedenken.
Bad Soden. Vorbei ist vorbei. Der Grabstein ist weg, "entsorgt", wie die Stadt das nennt. Dietmut Thilenius hätte es gerne
gesehen, wenn er im Bad Sodener Museum ausgestellt werden könnte, aber daraus wird nichts mehr. Er habe nicht so weit
gedacht, als er vor ein paar Jahren die Genehmigung zum Abräumen des Grabes gegeben habe, räumt Helmut Lagemann
ein.

"Sozialist und Kämpfer"

Die Rede ist von Fritz Lagemann, seinem Vater. Der ist 1955 gestorben, "Sozialist und Kämpfer" stand auf seinem Grabstein.
Auch das veranlasste im Jahre 2013, als das Grab abgeräumt wurde, niemanden zu der Frage, was es damit auf sich habe.
Dabei täte es Bad Soden, recht früh eine Hochburg der Nationalsozialisten im Kreis, ganz gut, auf einen richtigen
Widerstandskämpfer unter seinen Bürgern und damit auf die andere Seite der Geschichte hinweisen zu können.

Der Name sei der Verwaltung durchaus ein Begriff, sagt Rathaus-Sprecher Wolfgang Heidecke. Irgendeine Art von Gedenken
an ihn gebe es in Soden "unseres Wissens" nicht. Auch verfüge das Stadtarchiv über keine weiteren Informationen - genau
das werde aber nicht einmal überprüft. Eventuell kommt also noch einmal eine Diskussion in Gang.

Helmut Lagemann kann schon noch einige Informationen über seinen Vater beisteuern. Der wurde 1878 geboren, stammt aus
Kamp-Lintfort, unweit der Ruhrgebietsstadt Duisburg. Dort arbeitete er im Bergbau und zog sich eine Staublunge zu. Das
führte dazu, dass er vorzeitig in den Ruhestand ging und zu einem Kuraufenthalt in Bad Soden weilte. Dort lernte er seine
zweite Ehefrau kennen und blieb in Bad Soden. Seine erste Ehefrau, mit der zusammen er sieben Kinder hatte, war zuvor
gestorben. In Bad Soden hatte er in zweiter Ehe noch ein einziges Kind - Helmut Lagemann, der heute in Liederbach wohnt.

Viel über die NS-Zeit gesprochen habe er mit seinem Vater nicht, sagt Helmut Lagemann. Erklärbar ist das schon damit, dass
er selbst erst zwölf Jahre alt war, als sein Vater starb - Kinder in diesem Alter behelligte man in den 1950er Jahre nicht mit der
jüngeren Vergangenheit. Er sei Kopf einer Gruppe gewesen, die Widerstand geleistet habe. Und er wisse, dass er im
Gefängnis in Preungesheim inhaftiert gewesen sei. Von einem Aufenthalt in einem Konzentrationslager habe er gehört, aber
definitive Informationen habe er nicht.

Mehrjährige Haftstrafen

Auf Fritz Lagemann gestoßen ist bei seinen Recherchen über den Widerstand im Main-Taunus-Kreis der Hofheimer
Lokalhistoriker Dieter Reuschling. Der weiß zu berichten, dass Lagemann zu einer Gruppe gehörte, die versuchte, eine illegale
SPD-Organisation aufzubauen. Zum Verhängnis wurde den Widerständlern, dass der Höchster Paul Kirchhof eine
Aktentasche mit einer Liste von über 100 Mitgliedern verlor. Die Liste landete bei der Gestapo, Lagemann und anderen wurde
Anfang 1936 wegen Vorbereitung zum Hochverrat der Prozess gemacht. Aus Bad Soden waren es außer Lagemann Heinrich
Dosse, Johann Malinowski, Karl Semmel und Hermann Bender. Für die meisten gab es mehrjährige Haftstrafen, die
Widerstandsgruppe war nach Reuschlings Analyse damit vollkommen zerschlagen.

In der Haft wurde Lagemann gefoltert oder geschlagen, jedenfalls misshandelt. Wie Dietmut Thilenius berichtete, war sie als
Kind Nachbar Fritz Lagemanns in der oberen Königsteiner Straße. Wo heute der Parkplatz des Hotels Ramada ist, befand
sich damals eine Wiese, wo Lagemann Gras für seine Ziege mähte. Im Sommer tat er das mit bloßem Oberkörper, und dann
konnte das Mädchen mehrere lange Narben auf seinem Rücken erkennen. Ihr wurde erklärt, dass dies aus seiner Haftzeit
stammte - Lagemann selbst soll darüber nicht gesprochen haben.

Thilenius hat gute Erinnerungen an Lagemann. "Wir Kinder sammelten uns gerne um ihn wegen seiner Freundlichkeit und
Fähigkeit, Geschichten zu erzählen", sagt die Sodenerin. "Er machte auch kleine Wanderausflüge mit uns." Wichtig fände sie
es, den Sodener Widerstandskämpfern zu gedenken. Vielleicht löst ihr jetziger Hinweis ja auch eine genauere Beschäftigung
mit Lagemann und seinen Mitstreitern aus.

VON MANFRED BECHT

Quelle: Höchster Kreisblatt vom 03.03.2017, Seite 14
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Mein Engagement für das Erinnern 
und gegen das Vergessen der 

Verbrechen des Nationalsozialismus 
verstehe ich als einen auf Gegenwart 

und Zukunft gerichteten Einsatz 
für eine wachsame, empathisch-

demokratische Kultur in einer 
offenen, bunten Gesellschaft, die 

Raum für die unterschiedlichsten 
Lebensentwürfe bietet und 

garantiert, sofern diese im Einklang 
mit der freiheitlich-demokratischen 

Grundordnung, die es jederzeit zu 
schützen und zu verteidigen gilt, 
stehen. Denn wie Deutschland in 

Weimar bitter erfahren musste: Wer 
in der Demokratie schläft, wacht in 

der Diktatur auf!

Ingo Heise
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Fritz Lagemann sei einer von 204 Widerstandskämpfern in Hessen gewesen, berichtete sein 1942 geborener Sohn Herbert 
bei der Stolpersteinverlegung im Oktober 2018. 1877 in Westfalen geboren, engagierte sich der Bergmann früh für den Auf-
bau der Demokratie. Gehörte mit seinem SPD-Mandat dem Kreistag von Lintfort an. 1926 kam er wegen seiner Staublunge 
zur Kur nach Bad Soden, heiratete hier und zog als Genosse in die Gemeindevertretung ein. Als Widerstandskämpfer wur-
de Fritz Lagemann 1935 von der Gestapo verhaftet. Als eine Aktenmappe mit 62 Mitkämpfer-Namen verloren ging und von 
einem Nazi-Spitzel gefunden wurde, sollte das für Lagemann und fünf weitere Genossen zum Verhängnis werden. Bad So-
den sei damals „tiefbraun“ gewesen, weiß Herbert Lagemann. Sein Vater wurde zu einer Haftstrafe verurteilt – gedemütigt, 
misshandelt und gefoltert. Mehrere lange Narben auf seinem Rücken blieben ewig sichtbar, „doch brechen konnten ihn 
seine Gegner nicht“. Nach dem Krieg übernahm Fritz Lagemann wie sein Parteigenosse Johann Malinowski in der Sodener 
Gemeindevertretung und dem Magistrat wieder politische Verantwortung. Der Stolperstein wurde am 22. Oktober 2018 vor 
der „Villa Johannisberg“, Königsteiner Straße 99 verlegt.  



Verfolgt - Flucht in den Tod

Höchster Kreisblatt vom 19.05.2018

„Ich engagiere mich bei der AG Stolpersteine, weil ... 

... ich im Bewusstsein der Geschichte  
gegen das Vergessen angehen möchte.“  

Nicole Brause

... ich Mitgefühl mit den tragischen Schicksalen  
der Menschen von damals empfinde.“ 

Rüdiger Brause
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Als Tochter von Therese und Emil Scheuer wurde Else 1906 in Bad Soden geboren. Ihre Eltern waren wohlhabend, Eigentü-
mer des gleichnamigen Handelsgeschäfts, der Scheuer OHG. Mit 20 Jahren heiratete Else den Kaufmann Hugo Maier aus 
Fürth. 1927 wurde ihr Sohn Siegbert geboren. Ab 1932 wohnte die Familie in der Taunusstraße 10 (heute „Am Thermalbad 
10“) in Bad Soden. Aber es war keine glückliche Zeit. Sohn Siegbert erkrankte an Kinderlähmung, ihr Mann Hugo starb 1935 
mit 41 Jahren. Wie viele andere Familien, zog Else 1936 aus dem judenfeindlichen Bad Soden nach Frankfurt. Doch auch  
in der Großstadt war das Leben für Juden nicht einfacher. So durften deutsche Bürger keine Wohnungen mehr an Juden 
vermieten, das Vermögen der Familie wurde eingezogen und zwangsverwaltet. Monatlich nur 300 Reichsmark durfte Else 
für den Lebensunterhalt abheben. Das reichte nicht für Schulgeld, Fahrgeld, Kosten für Massage und Behandlung ihres 
kranken Sohnes. Als in Frankfurt ab 19. Oktober 1941 die Deportationen zehntausender Juden begannen und weitere ab  
11. Juni 1942 - vor allem jüngerer Menschen - folgen sollten, sah Else Maier für sich und ihren 14-jährigen Sohn Siegbert 
keinen anderen Ausweg als den Freitod. Am 14. Juni 1942 wurden Else und ihr Sohn bewusstlos in ihrer Frankfurter Woh-
nung gefunden und ins Israelitische Krankenhaus in der Gagernstraße 36 gebracht. Siegbert starb am selben Tag, Else 
einen Tag später. Die Stolpersteine für Else und Siegbert Maier wurden am 16. Mai 2018 vor deren letzten frei gewählten 
Wohnort in Bad Soden, Am Thermalbad 10, verlegt.   



Wie die Nazis die Familie Kallner vertrieben

Bad Sodener Zeitung vom 25.05.2022

Mitarbeit in der AG Stolpersteine bedeutet für mich gegen das Vergessen  
und für das Erinnern tätig zu sein, denn: 
ist der Name eines Menschen einmal ausgelöscht, so ist es unmöglich,  
sich an diese Person, an ihr Schicksal, an ihr Leben zu erinnern.  
Die Namen auf den Stolpersteinen von Denunzierten, Verfolgten, Vertriebenen 
und Ermordeten aller Naziopfergruppen holen diese Menschen in unsere 
Stadt zurück. Hier lebten sie als unsere Nachbarn und hier waren sie den 
Verbrechen ausgeliefert.
Es ist unsere Aufgabe sich mit diesen Geschichten auseinander zu setzen, 
damit unsere Gesellschaft nicht die katastrophalen Fehler der Vergangenheit 
in der Gegenwart und Zukunft wiederholt.

Sven Hammerbeck
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Höchster Kreisblatt vom 23.05.2022

Anzeige Villa Aspira Dr. Kallner  
in der Fremdenliste vom 21.05.1914

Die „Villa Aspira“, das Jugendstilgebäude am Wilhelmspark in der Talstraße 1, ist ein bemerkenswertes Gebäude. Mit  
einer traurigen Geschichte. Erbaut 1911 von Dr. phil. Adolf Kallner aus Riga, der die Villa als Kur- und Erholungsheim für 
orthodoxe Juden betrieb, wurde das Gebäude 1934 von den Nazis beschlagnahmt, die Familie  vertrieben. Gauleiter  
Jakob Sprenger richtete in dem Haus die „Kommunalpolitische Führerschule“ des Gaus Hessen-Nassau ein. Sara Kallner, 
Adolfs Ehefrau, spielte als Oberin und Gesellschafterin der GmbH bis dahin eine führende Rolle in dem Haus. Als ihr Mann 
1922 mit nur 48 Jahren verstarb, blieb sie mit ihrer siebenjährigen Tochter Eva und ihrem fünfjährigen Sohn Arnold allein 
zurück. Sara war eine mutige Frau. Nicht nur, dass sie neben der Verantwortung für die Kuranstalt ihre beiden minderjäh-
rigen Kinder großzog. Sie gewährte, nachdem sie in die Heinrichstraße 7 umziehen musste, laut einer Anzeige im Gemein-
deblatt der Israelitischen Gemeinde Frankfurt, „Dauergästen und Durchwanderern  nach vorheriger Anmeldung Unter-
kunft und streng rituelle Verpflegung“. 1937 floh Sara Kallner über England nach Palästina, wo ihre Tochter Eva verheiratet 
war. 1942 starb sie mit 69 Jahren in Petach Tikwa/Tel Aviv. Die Stolpersteine für Sara, Arnold und Eva Kallner wurden am  
18. Mai 2022 an ihrem letzten frei gewählten Wohnsitz, Talstraße 1, verlegt.

Eva Kallner (verheiratete 
Chawa Nathan) 

Bildquelle: Yakim Nathan



Höchster Kreisblatt vom 02.06.2014

Schüler der Heinrich-von-Kleist Schule bei der Stolpersteinverlegung vor der Villa Aspira

Höchster Kreisblatt vom 27.05.2014

Schüler bei Putzarbeiten ...

Höchster Kreisblatt vom 02.06.2014

Einbindung der Schulen –  
Engagement der Jugend

Sie haben Patenschaften übernommen und sorgen dafür, dass die Messingplatten der Stolpersteine auf den Bürger- 
steigen blitzen. Sie legen weiße Rosen nieder, zünden Kerzen an. Der ehemalige Schüler Lukas Birovescu hat die Stein- 
Verlegungen über mehrere Jahre auf seiner Klarinette begleitet. Die Schülerinnen und Schüler der Heinrich-von-Kleist-
Schule Eschborn mit ihrer Lehrerin Petra Dejon nehmen seit 2013 an diversen Aktionen der Sodener Stolperstein AG teil. 
Bei der Verlegung der Stolpersteine für die Familie Kallner im Mai 2022 kam die 8. Klasse mit 26 Schülerinnen und Schü-
lern, ihrem Klassenlehrer Luca Teichmann und dem Fachbereichsleiter Heinz-Theo Krönker dazu. Ebenso wie Lehrerin  
Regina Trumm-Bromm, die mit ihren Schülerinnen und Schülern der Mendelssohn-Bartholdy-Schule Sulzbach das dunkle 
Kapitel des Nationalsozialismus in einer Projektwoche aufgearbeitet und dazu als Zeitzeugin Dr. Dietmut Thilenius aus  
Bad Soden eingeladen hat. Als Siebenjährige hat die Ärztin den Novemberpogrom 1938 erlebt. Und für eine Ausstellung im 
Foyer des Badehauses „Gegen das Vergessen“ haben Schülerinnen und Schüler der HvK Eschborn vor einiger Zeit Bilder 
und Dokumente über die Judenverfolgung in der Kurstadt zusammengetragen.
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